
schon ausgemacht/ 99 Großdeutschland preschte in Richtung Hegemonialpolitik und

die auslandsdeutsche Volksforschung planierte die kontinentalen Einmarschstraßen.

Hauptzweck der Auswandererforschung im deutschen Imperialismus wurde es,

den nationalsozialistischen Invasions- und Okkupationsapparat für den künftigen
Krieg mit Daten über die verwendbaren Männer und Frauen in den Feindstaaten

auszurüsten. Da das DAI die einzige Institution im Reich war, die in großer Zahl
über auslandsdeutsche Namen und Anschriften verfügte, erhielt es 1939 „Sonder¬

aufträge“ zum sofortigen Aufbau einer Zentralkartei der „Einsatzbereiten Deut¬

schen im Ausland“. Diese Zentralkartei wurde aus der Adressenkartei der über
110 000 Bezieher der Heimatbriefe und anderer Versandanschriften des DAI
gewonnen. Sie unterschied die Ausländsdeutschen in Reichsdeutsche oder Volks¬
deutsche, in deutschbewusst oder deutschentfremdet.

599

600 Über die Deutschameri¬

kaner wurden gleichfalls Daten erhoben.”01 Die Hauptabteilung Sippenkunde bat

die Forschungsstellen um Name, Anschrift und Beruf nordamerikanischer
Persönlichkeiten deutscher Abstammung. Stuttgart interessierte, ob der genannte
Deutschamerikaner einsatzbereit sei, öffentlichen Einfluss genieße und sich in der

Volksdeutschen Arbeit betätige. Die wichtigste Auskunft war, ob er überzeugter
Bekenner einer völkischen Weltanschauung im Sinne des Nationalsozialismus
sei. 602 Anfang 1939 wertete die DAI-Sippenkundeabteilung die mit den USA
befassten Forschungsstellen aus, wobei die Mittelstelle Saarpfalz und deren gut
organisierte und bewegliche Kartei einen trefflichen Eindruck hinterließ.603 Ziel
des DAI war es, in Nordamerika ein Netz von Verbindungsleuten und einen

ständigen Aufklärungs- und Nachrichtendienst aufzubauen. Mangels einer ge¬

schlossenen Deutschtumsorganisation in den USA scheiterten jedoch die Versuche

des DAI, die in seiner Zentralkartei versammelten 10 000 Deutschamerikaner für
die Politik des Deutschen Reichs einzuspannen. 604

Unmittelbar nach dem deutschen Überfall auf Polen forderte das DAI von seinen

Forschungsstellen die Karteien mit ausländischen Adressen ein. In Kaiserslautern
stellte Schlenz eine Liste derjenigen „Volksgenossen“ in Polen zusammen, die

599 Wendt, Großdeutschland, 151-55, 167-73; Manfred Messerschmidt, „Außenpolitik und
Kriegsvorbereitung“, Wilhelm Deist [et al.], Ursachen und Voraussetzungen der deutschen
Kriegspolitik, Das Deutsche Reich und der Zweite Weltkrieg, 1 (Stuttgart: DVA, 1979), 533-
701, hier 658-81; Karl Heinz Roth, „Krieg vor dem Krieg: Die Annexion Österreichs und die
Zerschlagung der Tschechoslowakei 1938/39“, 1999, 16(2001), H. 1, 14-48, hier 28-48.
600 BAKo, R57neu/1986: Grisebach (HS), Bericht der HS 1.9.1939-31.12.1940; cf.
R57neu/626: Forkmann (HS-Zentralkartei), Karteien der HS v. 9.6.1942.
601 Ritter, Das Deutsche Ausland-Institut, 81.
602 BAKo, R57neu/550: Entwurf eines Mitteilungsformulares der Forschungsstellen an die DAI-H.
60 ' BAKo, R57neu/550: Katharina Reimann, Besichtigung der Forschungsstelle Saarpfalz am
6.2.1939 zur Materialerfassung für die amerikadeutsche Zentralkartei v. 13.2.1939. Reimann
leitete zusammen mit Otto Lohr das Nordamerikareferat im DAI; C. Wilhelm, Bewegung oder
Verein?, 147, 151; cf. Katharina Reimann, „Die Rußlanddeutschen in den Vereinigten Staaten“,
Jahrbuch der Hauptstellefür die Sippenkunde des Deutschtums im Ausland, 4 (1939), 172-78.
604 C. Wilhelm, Bewegung oder Verein?, 125; A. L. Smith, Jr., Deutschtum, 46.
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